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L . Der Ternrin zur Enteignung , Ablieferung und Einziehung der
^chlogncchmten Metallgegenftände ist auf

v Donnerstag , den 9. März , nachmittags von 1—3 Uhr,
' dos Rathaus — Zimmer' Rr . 3 — festgesetzt.

„ Die Ablieferungspflichtigen mit den Anfangsbuchstaben T bis
0 werden hiermit zur Abgabe der Gegenstände aufgesorderi.

Hochhxima. M ., den 1. Marz 1910.
Der Bürgermeister . A r z b ü che r.

Bekanntmachung.
s» . Dienstag , den 14. März l. 3s .. vormittags 11 Uhr wird das
Urfeld aus dem Kvnrad Weiner 'schen Nachlaß auf 9 Jahre
'ttnilich freiwillig im Rathaus verpachtet.

bochheim a . M ., den 3. März 1916.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

ln ? uf Grund des § 4 Abs. 2 der Bekanntmachung über die Speise-
lo, osieloersorgung im Frühjahr und Sommer 1916 vom 7. Februar
al6 (Reichs -Gesetzbl. S . 86) wird bestimmt:

§ 1.
. , Jeder Kartoffelcrzeuger hat auf Anfordern alle Borräte abzu-

die zur Fortführung seiner Wirtschaft bis zur nächsten Ernte
. '[f erforderlich sind. Im Falle der Enteignung sind dem Kar-

üelerzeuger, sofern der Bedarf nicht geringer ist, zu belassen:
1. für jeden Angehärigen seiner Wirtschaft einschließlich des

Gesindes sowie der Naturalberechtigten , insbesondere Mten-
teiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berechtigung «der
als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen haben, für denKopf
und Tag einundeinhalb Pfund bis zum 15. August 191«,

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage von 20
Doppelzentnern für den Hektar Kartoffelanbaufläche des
Erntejahres 1913, insoweit die Verwendung zu Saatzwackcn
sichergestellt ist.

Außerdem sotten im Falle der Enteignung dem Kartossebemeu-
Ijz, zur Erhaltung des Viehes bis zum 31. Mai 1916 unentblehr-
"en Vorräte belassen werden.

8 2- '
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin , den 26. Februar 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Anordnung der Landeszcntralbehörden.
Auf Grund des Artikels 'I , Absatz 3, Ziffer 2 der Bekannt-

ein̂ ung von, 29. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 787) über
h»/ westertz Abänderung der Bekanntinachung über die Regelung
A,,. Kartoffelpreisc vom 28. Oktober 1915 bestimmen wir , unter

ihebung unserer Anordnung vom 1. Dezember 1915:
Durch die Uebertragung des Eigentums und die Aufforde¬
rung zum Verkauf darf über die gesamte Kartoffelernte
eines Kartoffelerzeugers verfügt werden, ü'ur die Men¬
gen, welche von der Enteignung ausgenommen werden
müssen, sind die Vorschriften in der Bekanntmachung des
Reichsknnzlers vom 26. Februar 1916 (Recchs-Ge,etzbl. « .
123) maßgebend.

Berlin , den 26. Februar 1916.
Der Minister für Händel und Gewerbe.

In Vertretung : Goeppert.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge : Graf von Keyserlingk.
Der Minister des Innern.

In Vertretung: Drews.

^Dird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 3. März 1916.

Jr Der Kommiinciloerband des Landkreises Wiesbaden.
' ^°13. von Heimbur g.

Dird veröffentlickzt.
Hochheima. M ., den 7. März 1916.

Der Bürgermeister. A r z b ä che r.

Ebenfalls wird bis zum 15. März d. Is . von einer Strafver¬
folgung wegen unterlassener Anzeige über jedes Diehhandelsge-
jchäft <§ 8 der Satzung) abgesehen werden.

Wiesbaden, den 25. Februar 1916.
Der Regierungs -Präsident.

I . B.: Gizycki.

Wird hiennit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 3. März 1916.

J .-Nr . II . 2741.
Der Königliche Landrat.

von .Hei in b n r g.

v̂ ^ ngsbestimmung zur Anordnung der Landeszentralbehörden
!1 19. Januar 1916, betreffend Errichtung von Biel,handelst r-
banden (veröffentlicht iin Aintsblatt ftir den Regierimgsl»ez,rk

WiesbadenS . 27 ).
t,... Mit Crmäcktiauna des Herrn Ministers der öffentlichen Ar-
Fv/st,' Handel und Gewerbe, für Landwirtschaft Domänen und
der " " d des 'Innern wird bestimmt, daß die
5Di„5 a^ns des Biehhandelsverbandes für den ^ Erungsbez.
^ ^ baden, wonach der Antauf von Vieh beiw ^ ^ wirll od^
und ^ ^ur Schlachtung, der Ankauf von B>ch »unll Welternerkei T

Mlt Lieh ^ ^bandnTT, 'am-sionsweie Hanvst mu {« eine Aus-
welbi'^ ^ liedern gestattet ist. die von dem Sorft » h .eine  2»
Ä - ^ » halten haben , erst am 15. Mar , d. Is.
Aftz,̂ dem gleichen Termine bedarf es auch zum Verlade
keinerL ' lches im Regierungsbezirk Wiesbaden gehMide» ist, noch" Ausweiskate. - ‘ ■1

Wird veröffentlicht.
Hochhcima. M ., bei, 7. März 1916.

Der Bürgermeister . Arzbach er.

Nichtamtlicher Teil.

vemlfcht« .
Vorläufig kein Abzeichen für Sriegsinoaiide . Bekanntlich hatte

desr Deutsche Jndustrieschutzverbnnd Dresden (Dir . Grützner) de,
den Kricgsminifterien aus praktischen Gründen beantragt , an alte
aus dem Heeresdienst entlassenen Kriegsteilnehmer schon setzt ein
Abzeichen siir ihre Kriegstestnahine auszugeben, bczw den Kriegs-
mvaliden zu erlauben , sich crls solche durch ein bestimmtes, vor Mlh-
b"auch geschütztes Zeichen kenntlich zu machen, ^ n dem Antwort-
schreiben des Preußischen Kriegsministcriums , das die Beftrebuigzsn
des Industrie chutzverbandes zur Förderung der Kriegsinvaliden-
sürforge dankbar ane-ttennt , wird darauf hingewiesen, daß die
schwerer verlegten Kriegsmoatiden bereits in weitgehender Weite
bei der Verleihung von Kriegsauszeichnungen berückfickztigt werden
und damit eine äußerlich fichlba."e Anerkennung dasur vesttzen. daß
sie ihre Gesundheit und ihre gesunden Glieder dem Vaterlande »n
Kampfe geopfert haben. Da es naturgemäß leider nicht nioglra, sei,
allen Änegsbeschädigten eine Auszeichnung zu verleihen konnten
sich die übrigen zunächst durch ihre Militärpapieve als Kniegsteil-
nehiner ausweifen . Ein Abzeichen in Gestalt eines Ordensbandes
hält das Kriegsmtmsterium für ungeeignet, da es nicht die geringste
Sicherheit gegen Täuschungen biete. Ader auch dre Verleihung
einer K>"iegsdenkmünze könne zunächst nicht in Frage kommen,
sondern nn-rde erst nach Beendigung des Krieges zu envartsn fettr.
In ähnlichem Sinne haben sich das Sächsische und bat! -S“9r<fdi
Kriegsminifterium zu den Eingaben des Jndustne .chutzverbai.de^
geäußert.

Der Romandichker Walker Bloem ist wieder bei seinem alten
Regiment an der Westfront. In einein Briefe an d,e „Tagt . Rund-
schau" schreibt er : „Und wenn ihr den Geringsten unter uns fragt,
ob er glaube, daß wir siegen werden, so wird er euch verdutzt und
verständnislos anstarren ob der albernen , unfaßbaren Frage . Und
wenn ihr ihm erzählt, daß es daheim Flaumacher und Schwarzseher
ftbt^ 'so werdet ihr immer die eine Antwort kriegen: ..D,e,sch,ctt uns
mal für vierzehn Tage in den Schützengraben . ." H°rs He.mat,
eure Arbeit in der Heimat in allen Ehren , aber mit euch Knischen
möchte keiner vor uns Dreckspatzen. Schlammwatern und Gtaben-
bütern ! _ HLrt's, ihr geliebten Frauen und holdftligcn Kinder da¬
heim- wir glauben an unseren Sieg , wir eure Feldgrauen , w,
wanken und weichen nicht, wir zagen und öweffeln nicht w,r
bolten ai 's und währte der Krieg auch sieben Jahre . Mag da^
Vaterland verarmen und zurückkommen um Jahrzehnte — wenn
7« n,,r unter bleibt nur deutsch bleibt, so wie wir es brauchen und

i nt ® 5 2 , erhalten ? Schöner wollen w,r es

verdarb, die Not es verschönerte und mehrte. So wir^ s auch dies¬
mal werden.

(Brabcrt vvrdringenden Schwarzen auf. Mlt wohlgezielten Schüssen
üreckte dft muftge Schar eine große Anzahl der Feinde weder.
Tick immer neue Verstärkungen kamen heran und versuchten durch-
^breck en Geftetter Ioen ließ Handgranaten herbe' holen und de-zivvreme . feine« iveniaen Getreuen einen verzweistungs-
« Jranw en be,anders die Schwarzen, fingen
5iê Handaranäten'aû mid warfen sie mit großer Geschicklichkeit

..{• {,je sich „lehr und inehr lichtende Schar der Unsrigen zuruck, so-
law nur och drei Mann die Verteidigung aufrecht hielten.
baumlanger Senegalneger setzte den braven Kämpzern beson-

txn  vaummnger « " ufQefan r,e]ic Handgranate in einer Hand
ÖT ^ el ünb fbn "n Stücke riß - Da faßte der Gefreite Ioen , der
nun ft'inen schärfsten Gegner vernichtet sah, neuen Mut . Er ließ
n-n leitten seiner Kameraden , der ihm noch geblieben war , zrnuck-
llbtn  I,m Verstärkungen zu erbitten. Ganz allein, mit tollkühner
gehen,̂ 0 . ..j ,c er öen  ^ am pf weiter . Er Dcrbarnfabtcric
he°n ß^Sflraben mit herumliegenden Sandsäckcn und warf zwischcn-
m.rck NdgVanaten . So hielt er die Stellung fast eine , halbe
Stunde ^ im stärksten Infanteriefeuer, . bis die ersehnte Verstärkung
llerbeika« , und die Schulterwehr und den Graben rettete, tftir die-
Un  hclMnmütigcn Kampf und dieses unerschrockene Aeisharren
wurde Isen zum Unteroffizier befördert und mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Genf Nach dein vom „Petit Parisien " über die Explosion
eines Vulvordevots bei Saint Denis veröffentüchien Bericht bot d ê
itmoebünq von Fort Double Eouranne ein Sck,auspiel der Ber-
n.üliumi ' Eingestürztc Häuser, entwurzelte Bäume , große Stem-

:b öckc bildeten ein Cbooe. Ein Zeitungskiosk wurde von einem
nnäcktiaen Steinblick durchschlagen, die ^ citungsverläusenn auf der
-Stelle getötet. Zahlreiche Spaziergänger wurden verwundet
Eisige getötet. Das Unglück ist durch die Explosion einer Kiste mit

Granaten enfftanden, welche die in den Kasematten liegenden Er-
plosivstoffe entzündeten. Bis jetzt wurden 45 Tote und 260 Ver¬
legte geborgen.

Die fleischlose Speisekarte. Im Gasthaus eines oberhessischen
Städtchens verzeichnet die Speisekarte u. a.: Brot mit Wurst 50
Pfg ., Brot mit Schinken 50 Pfg ., Brot mit Schweinebraten 50 Pfg.
An den sogenannten fleischlosen Tagen wird eine in passender
Weise abgeänderte Karte aufgelegt, und in dieser sind enthalten:
Brot ohne Wurst 10 Pfg ., Brot ohne Schinkeii 10 Pfg ., Brot ohne
Schweinebraten 10 Pfg . Wie man sieht, läßt die Auswalst auch un¬
ter dem fleischlosen Regime an Reichhaltigkeit nichts zu wünschen
übrig.

WB na . London, 6. März . Lloyds meldet aus Santvs vom
6. März : Der spanische Dampfer „Principe de Asturias " ist gestern
früh drei Meilen östlich von der Insel San Sebastian aus einen
Felsen gelaufen und binnen fünf Minuten gesunken. 86 Mann der
Besatzung und 57 Passagiere sind von dem französischenDampfer
„Bega" nach Santos gebracht morden. 338 Passagiere und 107
Mann von der Besatzung werden vermißt . Der spanische Dampfer
„Principe de Satrustagni " befindet sich an der Unglücksstelle. Der
„Principe de Asturias " war auf der Fahrt van Barcelona nack)
Buenos Aires und hatte Las Palmas am 24. Februar verlassen.

Schwindel mit sogenanntem Salatöiersah . Wie Dr . Alpers in
der Pharmazeutische» Zeitung ausführt , stellt ein krasses Beispiel
wertloser Kricgserfindungen ein sogenannter Saiatölersatz dar , der
an vielen Orten aufgetaucht ist. Das Erzeugnis ist für 1.40 bis
1.60 Mark das Liter im Kleinhandel verkauft worden. Es stellte
eine frisch gepreßtem Mohnöl ähn' ich sehende, mit Teerfarbstv,f
gelb gefärbte wässerige Lösung einK gallertartigen Stoffes bar und
enthielt 88,6% Wasser nebst 1,4% Trockenmasse. Nach den Unter¬
suchungen ist cs klar, daß diese Zubereitung tonlatöl nicht ersetzen
kann. Ihr Nährwert ist etwa dem einer 1%igen wässerigen
Pflanzenschleim- oder Stärtelösung zu vergleichen. Salatöl hat
einen mindestens 2Mmal höheren Nährwert . Der Preis von 1.40
bis 1.60 Mark für das Liter wird also im wesentlichen für 936 Ku¬
bikmeter Wasser bezahlt. Eine Kostprobe von damit zuboretteten
Salaten ergab, daß sie ihren Geschmack ledigl'ch den sonsttgen Zu¬
taten verdanken und daß der sogenanitte Salatölersatz darin nur
durch seinen eigenartigen, wenig angenehmen Eigengeschmack be¬
merkbar wird.

Humor im Gerichtssaal. Im Straßburger Landgerichtsgebäude
waren in der letzten Zeit eine ganze Anzahl Diebstähle vorgekom¬
men, die sich auf Kleidungsstücke, Schirme u. bergt, in̂ den Zeugen¬
zimmern und anderen Räumlichkeiten erstreckten. Selbst einem
Rechtsanwalt war aus einem unverschlossenen Schrank im An¬
waltszimmer ein wertvoller Ueberziehcr entwendet worden. End- .
lich ist es gelungen, des Diebes, der die Sachen für ein Spottgeld
bei einem Althändler abgesetzt hatte, habhast zu werde». Bei der
Gegenüberstellung mit den Opfern seiner Vergehen hatte der Fest¬
genommene die Dreistigkeit, den bestohlenen Rechtsanwalt selber
um seine Inschutznahme und Verteidigung zu bitten. Der Sachwal¬
ter ging in seiner Gutmütigkeit auf das sonderbare Ansinnen ein,
was dann eine merkwürdige Gerichtssitzung vorausahnen läßt . Der
Fall erinnert übrigens an einen Scherz, der vor Jahren an einem
rheinischen Gericht gern erzählt zu werden pflegte. Ein wegen sei¬
ner Geschicklichkeit und seines eindrucksvollen Auftretens vorteil¬
haft dekaiinter — inzwischen längst verstorbener — Rechtsanwalt
hatte einen Mann zu verteidigen, der des Diebstahls einer Hose an¬
geklagt war . Da der Angeklagte hartnäckig leugnete und auch sonst
die Umstände nicht genügend geklärt erschienen, war es dem bered¬
ten Verteidiger ein Leichtes, in der Hauptverhandlung ftir die Frei¬
sprechung des Mannes einzutreten, die denn auch vom Gericht aus¬
gesprochen wurde. Nach Schluß der Sitzung suchte der Freigespro-
chene mtt einer auffälligen Eile das Freie zu gewinnen . Als der
Verteidiger den an ihm Vorüberhastenden nach deckt Grunde seiner
Unruhe befragte, antwortete der mit diabolischem Schmunzeln:
Lott mech eruus , Hör Doktor, ech han de gestoole Botz aan !"

Gießen. Ein famoses Stücklein wird hier herzlich belmist. Be¬
gehrt da in einem hiesigen Geschäft ein wackerer Landstunmnann
ein halbes Pfund Fett . Êr erhält aber keins, weil — nichts da ist.
So sagte wenigstens der Meister. Int gleichen Augenblick rauscht
eine Dame in den Laden und bestellt fünf Pfund Fett mit dem Be¬
merken, sie ließe das Quantum abholen. Der Auftrag der Dame
kann natürlich ausgefühltt werden. Pünktlich erschien zur festge¬
setzten Stunde die Dame, um ihre fünf Pfund abzuholcn, mußte
aber hören, daß das Fett bereits „in ihrem Auftrag " abgeholt sei.
Die Lösung des Rätsels war leicht. Der Landsturmmann , für den
ein halbes Pfund mcht übrig war , hatte jedenfalls die laut ge-.
gsbene Bestellung der Dame gehört und dann dem Geschäftsinhaber,
der „noble" Leute als Kunden zu lieben scheint, den präckstigen
Streich gespielt.

Düsseldorf. (Warnung !) Einer der berüchtigten Hausierer mit
orientalischen Teppichen, das sind Handelsleute, die die mangelnde
Sachkenntnis der Käufer ausnutzend unter allen möglichen Vorwän¬
den minderwertige Ware für sehr teures Geld unter der Hand
meistens in herrschaftlichenHäusern an den Mann zu bringen ver¬
suchen, wurde hier entlarvt . Unter dem Vorwände , er müsse Sol¬
dat werden und sei gezwungen, sein Lager aufzulösen, hatte der
Händler einen Tcppichverkauf ftir 1800 Mark zustande gebracht bei
einem tatsächlichen Wert der Teppiche von höchstens 800 Mark . Als
er sich durch einen Sachverständigen ertappt sah, zahlte er die Ue-
berforderung von 1000 Mark wieder zurück. Cs ist Anzeige er¬
stattet worden, so daß wohl einem der Schädlinge, durch die die
guten ortsansässigen Geschöjte dauernd schwer geschädigt werden,
das Handwerk gelegt werden wird.

stoliz ftir die Herren Dichter. Ms der Fliegeroffizier LZölcke
berühmt wurde, und dis Lynter der Sonntagsblättcr sich auf ihn
mit Versen stürzten, da machte es, so schreibt die Köln. Ztg., der
dichterische Korpsgeist notwendig, einmütig auf seinen Namen das
Wort Gewölks zu reimen. „Sich , da naht durch das Gemalte . . ."
Diesen Reim wird kein Generalkommando verbieten dürfen, denn
der Reim ist richtig. Doch scheint es an der Zeit, da ivir in dem
Glasen Dvhna-Schlodien einen neuen sangbaren Helden habem
vorzubeugen, daß nun (wie einst aus Böcklin) auf seinen Namen
Worte wie Moiodicn und Hermelin gereimt werden. Denn dieser
Reim wäre fal 'ch. Das Won Schlodien, Namen eines ostpreu¬
ßischen Lrerrensitzes, har seinen Ton auf der ersten Silbe : außerdein
spricht sich das , wie j aus . Wenn also, meine Herren Sonntags-
dichter, notwendig gereimt werden ,nuß, so läßt sich als einzig pas¬
senden Reim (vielleicht in sinnreicher Anspielung auf die er-

| beuteten Goldbarren ) lediglich das Wort „Kleinodien" empfehlen.



Die Kriegslage.
Der DienstaZ-Tagesberlchl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 7. März.
Westlicher Kriegsschauplatz,

kleine englische Äbteilungen. die gestern nach
starker AeuersorbereiAng bis in unsere Graben nsro-
LsMch von Vermettes vorgedrungen waren, wurden mtt
dem Bajonett wieder zurückgeworfen.

3n der Champagne wurde in überragendem An-
qriff östlich von Mmsons-de-Lhampagne unsere Stellung
zurückgewonnen, in der sich die Franzosen am 11. Je-
Lruar festgesetzt hatten. 2 Offiziere. 150 Mann wurden
dabei gefangen genommen. ,

In den 'Argonnen schoben wir nordöstlich von La
Chalade im Anschluß an eine größere Sprengung unsere
Stellung etwas vor. ,

3m Maasgebiet frischte das Artillerrefeuer westlla-
des Flusses auf; östlich davon hielt es sich auf mittlerer
Stärke. Abgesehen von Zusammenstößenvon Crrun-
dungstruppen mit dem Feinde kam es zu Jlahkämpfen

*3 der Woevre wurde heute früh das Dorf Fresnes
mit stürmender Hand genommen. In einzelnen
Käufern am Westrand des Ortes halten sich die Fran¬
zosen noch. Sie büßten über 306 Gefangene ein.

Eines unserer Luftschiffe belegte nachts die Bahn¬
anlagen von Bar-le-Duc ausgiebig mit Bomben.

Oesilicher und Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist im rillgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Bei dem Vorgehen unserer Truppen aus der Woevreebene

gegen die Cotes Lorraines waren sie an der großen Straße von
Meß nach Verdun bis zu den Dörfern Manheulles und Champion,
fünf Kilometer südöstlich davon, gelangt und hatten sie im Sturm
genommen. Das zwischen beiden Ortschaften liegmde Fresnes war
noch in frcin̂ öfifcijcir Hand geblieben, und die Pariser Zeitungen
wiesen auf diese Tatsache mit besonderem Stolz hin, weil damit ein
wichtiger Einbruchspunkt in die Waldhöhcn gerettet sei. Jetzt ist
auch er gefallen, und nur in wenigen Häusern am Westrand des
langgezogencn Dorfes hält der Gegner sich noch, der bei dem
Ueberfall in der Morgendämmerung über 300 Gefangene einge-
büßt hat . Unsere Linie ist aus diese Weise gerade gerichtet uno der
Vorsprung in sie hinein ausgeglichen worden.

Die Tagem AM ».
Die Eroberung des Dorfes Zorges bei Verdun.

Aus d e in französische rua m tliche n Bert cht e
fahren wir , daß die Deutschen das Dorf Forges

cr-
^ nördlich von Ver¬

dun? am 'linken Ufer (westlich) der Maas erobert haben lieber
das bedeutungsvolle Ereignis hat der deutsche Tagesbericht noch

nichtsberichtetz ^ ^ j, en  gestrigen Kämpfen bei Verdun ver¬
breitet die Agence Havas folgende Note : Die Lage, die seit einigen
Tagen im Gebiete von Verdun unverändert blieb, veränderte sich
am Montag . Die Aktion gewann an Ausdehnung . Der Kämpft
der feit dem 2. Mürz im Gebiete von Douaumont und Haudrecourt
auf dem rechten Ufer der Maas lokalisiert war , verbreitete sich
heute auf das linke Maasuser . Zwischen Bethincourt unb dem
&ufc gelang es den Deutschen nach heftigem Bomoardement ,n das
einen Vorsprung unserer Linie bildende Dorf Forges elnzudrmgcn.
Sie konnten jedoch nicht aus dem Dorfe hervordrmgen , sondern
wurden trotz wiederholter Versuche durch unser Feuer zurucrge-
wiesen. Das gewonnene Gelände gewährt den L>eu.schen kcmen
entscheidenden Vorteil , denn wir behaupten die beherrschende Stet
lunq bei der Cote-de-Lorraine . Er beweist nur den leolMen Wunsch
des Feindes , den hinderlichen Vorsprung , welchen d:e Maas nörd¬
lich Verdun bildet, zu beseitigen. Aber hier wird die Hoffnung der
Deutschen enttäuscht werde». Die lokale Aktion in der Cham¬
pagne bleibt trotz der angewandten Mittel . Minenexplosionen,
Schleudern brennender Flüssigkeiten, ohne Ergebnis uno ohne
anderen Zusammenhang mit der Aktion bei Verdun , als daß sie die
Franzosen auf der ganzen Front in Atem halt und sie an dem
cheranuehen ihrer Reserven stören sollte. Dre Einnahme de
Dorfes Forges ist deshalb ohne Einfluß auf das Endergebnis der
Schlacht von Verdun , deren Verlauf mit Vertrauen abzuwartcn ist
— Pariser Blättern wird gemeldet, daß der Bürgermeister voi
Berdun , Regnaud , verschwunden ist. Regnaud hatte sich wahrend
des Bombardements der Stadt mit noch etwa 800 Personen , die
seitdem nach Bar -le-Duc gebracht wurden , m d.e Galerien der Zi¬
tadelle geflüchtet. Diese Zitadelle von Verdun bildet geradezu eme
aus zahlreichen, in den Felsen gehauene Galerien bestehende Stadt
Die Mauern dieser Galerien messen 12 bis 13 Meter , an gewissen
Stellen 25 Meter . llebrtgens soll die Stadt Verdun entgegeii ge¬
wissen Berichten nicht vollständig zerstört sein. In dem Spitalern
von Chateau -Roux wurden nacy einer Meldung des Petit Jour-
irat" Zahlreiche französische Schweroerwundete erngelrefert, oit  fast
alle aus den Kämpfen bei Douaumont kommen. Sie erklären,
einer wahren Hölle entronnen zu fein.

Bern, ?. März . Die Lage bei Berdun wird von den franzö¬
sischen Milit'ärkritikern weiterhin als durchaus ernst bezeichnet. Na¬
türlich werden die angeblich ungeheuren deutschen Verluste und die
französischenVerteidigungs - und Gegenangr ffsmaßiiahmen zur Be¬
ruhigung des Publikums gehörig heraiisgestrichen. teilweise unter
Ansuhrung deutscher Blätterstimmen . Fast durchweg w-.rd die Be¬
fürchtung einer neuen Ueberraschung sowie einer weiteren Ausdeh¬
nung der Kampffront laut , die zu mehr oder minder nachdrücklichen
Kritiken an der .Leitung der Operationen fuhrt . In schonungsloser
Weise scheint dies von Clemeneeau geschehen zu sein, denn sei»
Blatt chomme En-Haine" wurde , wie aus den weren Stellen be,
der Anlührung seines Artikels ln anderen Blättern hervorgeht , we¬
gen des Aufsatzes „La Crife de Verdun ' von der Zensur verboten.
Angesichts des zu erwartenden Wiederauflebens oer Kampshanv-
lung mahnen die Kritiker sämtlich zu gespanntester Ausmertsamckeit
und fordern die Nation auf. Vertrauen zu haben und eine würde¬
volle Haltung zii zeigen.

WB na . Bern,  7 . März . In einem „Verdun um jedenWB na . Bern,  I . xauio. -ou einem „Verdun um
Preis !" überschriebenen Leitartikel mahnt Hervr m seinem Blatte
„La Mctoire " zur größten Wachsamkeit. Mit scharfem Tadel weist
er die Versuche der' Presse, die Bedeutung von Verdun unter der
Betonung , daß es keine Festungen mehr gäbe, zu leugnen, zunick.
Wie kann man , selbst um das Publikum zu beruhigen , ihm solche
Albernheiten vormachen. Heroe zieht zum Verglich me ähnlichen
Manöver im August 1914 bezüglich des bedrohten Paris heran und
ruft aus: Verdun ist heute ein shinbolischer Name. Sem Verlust

WnsproMtM veMche Reichsanleihe
ZU m . m

oder

viereichalbprozenüge auslösbare
Reichsjchatzanweisunge«

ZU

Die Uriegsanleihe ist

das wrrtpapier des Deutschen Volkes
die beste llnlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Vaheimgebliebenen
gegen alle unsre Zemde

die jeder ZU Hanse führen kann und muß
ob Mann, ob Zrau, ob Uind.

Der Mindestbetrag von hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar
ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Danken und Bankiers, den Zparkaffen, den Lebensversicherungs-

Gesellschaften^
oder

bei der Post in Stabt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22.März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachtenund auf jedem Zeichnungsfchein
abgedruLten Bedingungen.

dun mit einem entkräfteten Greise, der, das Haupt vornübcrgeneigh
fein Schicksal erwarte.

Bern,  8 . März . Der „Temps " schreibt, cs scheine, daß di:
deutsche Armee bei Verdun neue Unternehmungen Plane. Die
Hartnäckigkeit der deutschen Armee, die in Szene gesetzten reichen
Mittel und die zur Schau getragene Siegeszuversicht bewerfen, oatz
die Deutschen nicht gewillt seien, auf die Ossensive zu verzichten.

um aus : Bereu » , i yimt ; «m . - _ . •
würde für uns eine moralische Katastrophe von größter Bragweib.
sein. Nein , nein ! Berdun ist für uns heute, was Paris damals
war . Keine Kasuistik kann uns glauben machen, daß sein Berlu .t
eine Tatsache von untergeordneter Bedeutung sei. etwas
unseren Führern in der Presse Vormacht, begeht sin Derberen
ncaen das Land . Glücklicherweise weiß unser Generalstab , daß er
Aeftomi um jeden Preis halten muß. Man höre also endlich aus,
täglich in den Blättern zu suggerieren, daß der Peind auch anders,
wo furchtbare Angriffe machen wird . Blind , wer nicht sieht, das,
bei Verdun allein und nicht wo anders es gegenwärtig um die Ge¬
schichte Frankreichs und Europas geht.

Gens 8. März . Seine eben beendigte Panzerautosahrt durch
Verduns zerstörte Stadtteile bis zur Zitadelle, s
gen Zustände der nächsten Umgebung Verduns schildert der Christ-
steiler Benjamin . Das Pariser „Journal oergleuht die « tadt Ler-

Aus der Linie Dacheraumlle—Iresnes . Im „Berner Bund
erörtert H. Stegmann die Frage , weshalb die deutschen Operationea
mif der am Samstag der Vorwoche erreichten S .cllung -ckache.au/
ville-DouaumonWieppe -Ejx zunächst haltmachten. Er kommt zu
folgendem unsere Dsrlegungcn zu diesem Punk .e bestätige»! en
Schluß : Die starre »ind unverrückbare WehrMung Verduns mit
den vorgelagerten Maashöhen ist heute von Osten und Nordosten
so eng eingekreist, daß sie Offensivoperationen von srai' zosischer
Seite kaum noch zu unterstützen vermag . Man dar ? sich also in
diesem Halle durch die Tatsache nicht täuschen lasten. , daß die
Festung selbst noch siebt und der gewaltsame Angriss auf der Linie
Bachewuville - Douaumont - Besonveaux - Dieppe - E,x - Blazec-
Manheule ^ Fresnes -Chablon -Combreg zum Stehen gekommen ist.
Weiter konnte ein Belagerungsangrusf kaum durchgcsuhrt werden,
ohne eine längere Pause einzulegen. Das ab alute Ziel die voll¬
ständige Zertrümmerung her strategischen Position Berdun , d. h.
die Wegnahme der Eote Lyrraincs und die Verdrängung der Frau-
zosen vom rechten Maas 'ustzr, wnr in ehier nchttaglgen Operaiwn
nur unter Umständen zu erreichen, die n cht zuguirsten der Bsrtc !-
digungskraft der Franzosen gesprochen hätten . In dieser Ze .t-
spanne konnte wohl das von den Russen verteidigte P zemysl,
konnten Nokvö-Georglewsk und Kowno .fallen — emo von franzch,-
schen Festungsbatnneiftecn und Artilleristen errlchtele und bestückte
Lagerfestupg, eine von srairzösischerInfanterie verteidig e, rech-s
und links an die Front llpgeschlosstzne.Des-nsivposttion fallt so Nicht.
Was Bretonen und Brandenburger — uni nur dune zu nennen
bqj Verdun geleistct haben, verdient rückhaltlose Bewunderung.

Die französischen Verluste.
Amster da m. 7. Mürz. In den Meldungen aus Havre, di«:

in London cingetrvssen sind, wird berichtet,, die Zahl der Berwu » :
beten aus den Käinpfen bei Berdun wachse fortwährend so stark o-
daß jetzt auch in Havre Notlazarette hergerichter werden. Da stW
zösischeo Sanitätspersonal und französische Lazaretteinnchtung^
nicht mehr vorhanden sind, werden die Notlazarette von englisch^
Sanitätsabteilungen eingerichtet. Die sranMche Regicruna ¥
das amerikanische Rote Kreuz um weitere Unterstützung gedeih
Zu den herangefiihrten Reserven der Franzosen bei. Vcrdmr . Ss,
hören auch mehrere Regimenter , die sich aus 17- und lAjahrig^
Rekruten zusommenfetzen. deren Ausbildmig noch nicht ganz E
schlossen war . _ j

Die vsterreichisch-uns-arischen Tagesberichte.
71533 na . Wien.  6 . März . Amtlich ivird vorlaulbark : ^

7!lc.r; ttz.6. UH&̂dösilichLr Sciegrschauplaß.
Nichts Neues.

Ikalientsther Kriegsschmipiah.
Die stanrpsläMeit ist seit mchrxr- n Tag« ' durch au»erg-

wohnlich starte RlederschAge. im Sebirge auch durch LswInE
fahr. fast völlig ausgehoben. _ . .. , .1 Der Skellvertrcker des Lhcfs des General,kabo-

v. !) ö se r . Fcldiu cnstcha lleukn ani.
Wvrm. Wien.  7 . Mürz. Amtlich wird vertaukbart: 1

März 1S16.
Russischer striego-chauplaß. ,,

Bei Karpilowka warfen Abteilungen der Arm« des Gener" ,
obersten Erst>err«cw ckvies Ferdinand den Feind aus einer Vst,
schMjNNK und setzten sich darin fest. AvrdrvefMch von Taniop
Scb  efu öskerrelchksch-unsarifches SlEsmman̂ M Eaüg dtichi 1000 2J{rat langen Grabchsi dis femdliche StKlvw
wur^ EsäMet . Ln der besir-rab,scheu lSrenze wrw gesterU d°-
GeschühtÄlgreit beiderseits reger.



Italienischer und südöstlicher 6rtegs;chaupiah.
.Lage unverändert. Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generals-abs:
o. Höfer,  Aeldmarfchalleutnank.

m \w  WMeUMr ».
WB. London.  März . Das Kriegsantt teilt mit, daß wie

man glaubt, drei Zeppeline an .dem gestrjgey Angrifc auf England
teilnahrnen. Nachdem sie die KÄste überflogen hatten, schlugen sie
verschiedene Richtungen ein. Man hatte den Eindruck, daß sie
offenbar im Unklaren waren,,wo sie sich befanden. Das hetmge-
suchte Gebiet war Borkshire, LincolnWrr, .Ru-land, jzumrngton,
Cambridqeshire, Norfolk, Esser und Kent. Im ganzen sind unge-
sähr 40 Bomben abgeworfen. Es. würden, soweit^bekannt, drei
Männer, vier Frauen und fünf Kinder getötet, 33 Personen ver¬
wundet. Ferner wurden zwei,Häusterassen zerstört, sn Bureau,
ein Gasthaus, ein Kaffeehaus rin!) verschiedene Laden teilweise

ört und ein Block von Armenhäusern erheblich be,chaorgt.stö
zcr-

Daß trotz aller getroffenen Vorsichtsmaßregeln, trotz aller
Klagen und Beschwerden, die !m Parlamente vorgebrach,, murden,
wiederum so bald deutsche Luftschiffe das angeblich uuperletzl che
Eiland der Briten besuchen und mit Bomben bewerfen, ,wmd die
Zufriedenheit des englischen Gemütes nicht erhöhen. Insbesondere
wird die Regierung von neuem heftige Angriffe über sich ergehen
lassen müssen, Hüll ist eine Stadt von militärischer, besonders aber
von großer kommerzieller Wichtigkeit. Es liegt an der ^ nefem-
schneidendenMündung des Humber-Flusscs an der engllMNvf«
käste, zwischen den beiden Grafschaften Liiicolnshire.und Zorkshi .
Seine Einwohnerzahl wurde in der letzten Volkszählung"uf etwa
300 000 geschätzt. Hüll oder, wie es mit feinem vollen Namen
heißt, Kingston-upon-Hull, ist gewissermaßen die König,n de. eng¬
lischen Ostseehandels. Es gehen von hier aus die Dampftrlrmm
nach Christiania und Kopenhagen, nach Stoacholm und̂ Petersburg.
Die neun Docks der Stadt sind sehr arisgedehnt-, einige sind beson
ders dem Fischhandel Vorbehalten, der -me Ralle rn der Stadt
spielt. Im ganzen bedecken die Docks eme Wasserlache von 54
Hektar. Die Hauptindustrie Hulls besteht im Maschinen- >md im
Schiffbau. Die Stadt, die immer noch 32 Kilometer vom offenen
Meere entfernt liegt, ist eine von den alten Städten Englands, sie
hat schon im Mittelalter eine Rolle gespielt, und sie.gehörte damals
sogar nächst London und nächst Bristol zu den größten .)asen
Landes.

Frankfurt  a . M., 6. März. Der Berner „Bund" berickM
aus Basel unterm 1. März: Die aus FrankM . nach dern Elsaß
zuräckgekehrten Gelsein befinden sich gesundyeitlich in einem recht
bedauernswerten Zustande. Kommerzienrat Bach mußte u
Schweiz Zurückbleiben, um seine Gesundheit wjfder herzuftellem eine
Weiterreise hätte sich als sehr gesundheitsgefahrdenderwiĉen
Kommerzienrat Block) muhte in Dadenwciler Eryolung suchen. D
Rentmeister Ludwg W-mschenk aus ^ clleringen isi den ausge¬
standenen Strapazen bereits zwei Tags nach seiner Rückkehr a
Frankreich im Spital in Singen erlegen Dw Schild erringe n
der zurückgekommenen Zivilinttzrnierten ube
die ausgestandencn Leiden sind grauenhaft.

Die V >c hv e r l u ste Ostpreußens.  Nack) den jetzt ab¬
geschlossenen Feststellungen sind beim Russeneinsall in ^ tpreuhen
verloren gegangen: 135 000 Pferde ,2ö0tM Rinder 200 000Schweine. 600 000 Hühner, 30 000 Schafe und 10 000 Ziegen.

WB na New Bork,  6 . März. Don dem Vertreter des
Wolfffchsn Bureaus. Die Bericht- von den deutschen Erfolgen be,
Berduil machen in New Port großen Eindrua. Die Zeitungen
widmen ihnen lange Leitartikel. ■ _

WB. Athen,  5 . März. Meldung des Reuterschen Bureaus.
Wie berichtet wird, entfernen die Türken die Minen aus den Dar-

Wir glauben kaum, daß die Türken so unklug sein kmmten, d:e
Stärke ihrer Verteidigung an den Dardanellen zu >chw-ächen. Dcw
wäre ja nur eine Aufforderung an England, die vor kurzem be-
endete Forcierung wieder aufzunehmen.

WB na. London,  6 . März. Die „Times" schreibt in einem
Leitartikel über den Bericht des Lords Northcliffe über nie Sc-stacktt
bei Verdun nach dessen Besuch an der Front, man könne jetzt mrt
Ziemlicher Sicherheit annehmen, daß der Kamps seinen Hohepunt.
»och nicht gereicht habe, und daß die Deutschen auch noch größere
Verluste rn den Kauf nehmen würdest. Ärw brn Gesechten der -eg¬
ten Woche könne man schließen,,daß die französische.Artillerie an
Kraft zunehme, und daß der 'Feutdstmit Ausnahme vmi qeangen
Fortschritten an  der Ostseito. ungefähr an derselben Stelle kteh,
wie vor eiuccc Woche. Die schwere Artillerie d?s Fecndes sei I-doch
offenbar dazu ausersehen, in den späteren Phasen der Sastachl eine
wichtige Rolle zu spielen.

Männer.
Müller und Mücke und der Graf v. Spee,̂ der Admiral

Souchon und der Kapitänleutnant Weddigen, der Held des Tauch-
bvotkrieKos, als jünaster jetzt und nicht geringste der z
Dohna-Schlodien und mancher andere, desten Namen wir kennen
»der nicht kennen, von dessen TaLenw:r aber horten- sie alle mb-
unserer jungen Marine Ehre gemacht in allen Weltteilen, haben
gezeigt, daß mit dem Mutigen das Gluck ist. und "MN es zilletzt
«ich nur das Glück eines ruhmreichen Todes rpar.^Ma ßind ,
England die Leute, auf di- das Volk so Mz sein kann Me wir es
«uf unsere Männer zur See sind? Der Kap,-an dos „Bmalong ^
Oder der Fischer vom „King Stephen - der die Mannschaf
-L. lg" ertrinken ließ, dein eine hohe kirchliche Stelle ,n England
ein Loblied sang? Briiannia rules the wav es auf eigene Art. ŵir

Gi« edles Fraueulebe«.
Roman vonK. Deu t fch.

<1 Forsteßung.' '^ Druckverboten .,
So, mit wem denn? ,

die das Haupt stützte, beschattete so das Antlitz, daß kein Zug 0

w ,«* . r “ » Ä * .
Dieser wußte es ebenso wenig, wie die . mm

war bald nach ihnen cingetrcteu, si'E und um-uw-nden.
«uf ihrem Platz verharrend, ohne nur WJJ , deutscher

Sie ist geLiß recht häßlich. m«nte der Rittn eisier n
Sprache und so laut, daß es die Fremde gewi,̂ yw ' ün ,_
Frauen zeigen gerne ihr Gesicht, besonders,, e s ^ m.ück-
siige Ge.egenhert wie hier barbtcfci! . „ - E -?
Me Heimkehr, rief er dann, goß die Glaser voll i.no ,r.eb
Freunde und den anderen,an. . e8t> ^ aate der Ritt-

, Und jetzt, Kameraden, tnas ĝ t üs >e ci“ er ^ auj
woister, die Beine weit vor sich streckend un s , Hause
sein Wehrgehänge stützend, ich war ein volles Ioyr ">cycz
rwd da wird doch was neues m r 0 langweilig, daßNeues? meirste emer der OfnZtere.̂ >
"uht einmal ein Stein vom andern gerückt̂ »'anderer. Geboren
. Was »erstehst.Du unter "^ es! versetzte cm  anö.m . ^
»erben, cm Weib nehmen und sterben- ... b tzor Kar-
oll. Von dm gewaltigen Siroinungen witzcn wir Y'-r
pathengegond sehr wenig. , tPnhr? m;r haben hier selten
cw! )0’ E )t so abiprshend. sagt- E-tdr--^ oorderbiicher, aio inGewitter, wenn es aber lossturzt, ,o »„idenkckiast wenn sie ein-

Oberen Gi-gend, so ist ^ Dich interessieren wird:Alagt. Ich weiß eine Neuigkeit, Geza, oic
sth "erwbt Endre ruhig.

Mrt einem bürgerliche» Mädchen. H ©<as  zuruck, daß
Da sprang Gezn aus und stieß.st- M,imd Stücke zersplitterte.

lassen sie ihm neidlos. Der Zug des Grafen Dohim ist ein neuc^
Heldenstücklein unserer Flotte. Wir brauchen nicht Sorge zu haben
um urlser deulsthes Vaterland, solange zu Wasser uno zu Larn-e
Männer von seinem Schlage zeigen, daß es für oeutschen Wagemu-
nichts Unmögliches gibt. (Köln. Ztg.)

.Aü s ?, ei chü ii n g des Grafen  z u D oh  Na. Dem Kom¬
mandanten der „Möwe", Herrn Korvcttenlapitän Burggrasen und
Grasen zu Dohna-Schlodien, wurde von S . M. dem Kaiser der
Orden Pöur le merite verliehen ur-d persönlich überreicht.

Berlin.  Äim M'ttsilüngen eines neutralen Blattes erfährt
die „Deutsche Tageoztg.", .daß.die deutsche Luftflotte über mehr als
100 Einheiten verfügt, wobei die Parfeval-Luftschsife nicht imige-
rechnet sirrd. Welch einen gewaltigen Fortschr-tt diese 100(ZeppeliNf
darstellen, kann nur der Fachmann ermessen. Bon dem ersten e>rp-
peiin, der im Jahre 1800 erbaut wurde, bis zu den heutigen Groß-
kampsschisfen, die in stolzer Fahrt England bekriegen und a s,em^ ,vr . _ 6̂ fKivffitnrrf'n f'rirfu'tttt'n. len?

hsrkschuüg der LüM'icherftMird. (Zenf. Bla.)
D eu t schc M in es mit .Periskop?  Der Kapitän des

britischen Dampfers „Hatsield" erzählte in New Aork, daß dl.»
Deutschen jetzt ganz äußerst wirksame Mmeri mit Periskop aus-
statteten. Die britischen Schisse füllten wahrscheinlich dadurcĥan-
aeregt werden, die Minen für Tauchboote zu Halten und versuchen,
sie zu rainmen, wobei sie selbst untergehen würden, (Zeus. Blfl.)

B o r Üe a u r. Die montenegrinische Herrscherfamilie wird hier
am Mittwoch anwmmen.

Rotterdam, ?. März . Der „Rotterdamsche Courant" mel¬
det aus London: Das Publikum ist sehr überrasa)t, da,z die -Zeppe¬
line bei diesem Wetter einen Flug nach England unternahmen, denn
bevor der Angriff begann, war Schnee gefallen. Der eigentucye
Angriff, der bis 2 Uhr nachts dauerte, scheint bei helicm̂Sternen¬
himmel stattgesunden zu haben. Dos Abendblatt„Star st-/reib- da¬
rüber : Bisher galt es als Grundsatz, daß Schnee einen Ncheren
Schutz für England gegen Zeppelinangrifse bildete. Dieseu.hcoric
muß nun abgeändert werden:

Ein englischer Torpedodoolszerstörer gefunken.
Am ster d a m . 6. März. In hiesigen Echisfahrtskreisen wird

mit Bestimmtheit erzählt, daß vor der Humbennündung der rng-
lische Torpedobootszerstörer„Murray" gesunken sei. 22  Mann der
Besatzung seien ertrunken. sZens.)

Ein Dementi über Psrtugai.
Kö l n , 8. März. Eine Nachricht aus Malta besagt, Deutsch¬

land habe an Portugal ein Ultimatum gerichtet mit der Ausforde-
rung, binnen 18 Stunden die beschlagnahmten Schifte herauszuge¬
ben Diese Nachricht ist laut „Kölnischer Zeitung" nicht zutreffend.

Lalandro. droht mit kanrmerauflösung.
In der Montag-Sitzung der italienischen Kammer crkläric Sa-

landra aus wenig wichtigem Anlaß: Wenn der gegenwärftge Zu¬
stand, der sich in' den letzten vier bis fünf Tagen^ in der Kammer
herausgebkldet habe, nicht aushören sollte, bliebe ihm nichts anderes
übrig, als sich an die Krone zu wenden, um ihr die Losung vorzu-
lchloacn, die er für nötig halten würde/ Diese Aeußerung führte zu
inancherlei Kombinationen, deren Nichtigkeit sichm den^ nächsten
Tagen erweisen muß. Ein gewisser Teil der italienischen Presse hat
außerdem ein wahres .Kesseltreiben gegen den Minist-rprastdcnt-n
eröffnet, so daß niemand wc,h, was der nächste Tag bringen wird.

Ein Zel
WB. Hannover. '—,

Hannoverschen Prooinzialland
Antwort eingegangen':.

Cager-krundschM.
iegramm. des Kaisers. > „ „„
Auf ein Huldigungsteleg-amm des 50.
andtäges cm den Kaiser ist die folgende

an Deutschland mit Anregungen der behauptete ^ M °r°"Seireten
ist. Was insbesondere die Zeit kurz vor dem Bruch"nt Iapm -
trifft, so hat das japanischeK'abinett mck dem damaligen Minister
der AuswärtigenAngelegenheiten, Baron
Berstündigungsvorschläge gemacht, sondern jede.Berhandl-mg b-.
gelehnt. . Z

Dell » Die Spärkakse der'Stadt Berlin wird nach eiiiem ge¬
faßten Beschluß des Magistrats einen Betrag von bu .Millionen
Mark zur vierten' Kriegsanleihe zeick)nen.

WB. LerN». 7. März. Zu .dem Verkehr mit Vieh ln Bayern
erfahren wir folgendes: 'Me Ducchjchmitsausfuhr aus Dayein
betrug vor dem Kriege' im Monat 13 000 buck GMvich, M Dft
zemher ISIS 30 000. un Januar 1916 ca WÜW. di'.' Erfuhr von
Dich betrug vor dem Kriege -.'000 im Monat, heule
null; die Einfuhr von Schweinen betrug vor
Million Stück, hcute ist sie gleich null. Trotz dieses Ausfalls von

wv5u uu, m kaufend Stücke zersplitterte.
^ an ein anderes anchlug uns m
enbotbg, ist er von Sinnrnsl. . - Wm aus ckins heraus,

. Verliebt ist er. Geza, und das kommtr. «)> Dir zu
stlnte Major Palfy inchend. Dst b-a. )1 -Beispiel, daß ein ge-
«n. fuhr er dann fort. Eo ist -«ch' das erste

Dem Provinziallandtage danke ich herzlichst für d-e freundciche
Begrüßung und den Ausdruck zuversichtlichrn Vertrauens in den
siegreichen Ausgang des schweren Kayrpfes, in dem das Vaterland
fe ne Ehre,und Freiheit gegen die Bernick)ttmgsplane seiner ^ emde
zu verteidigen gezwungen ist. Wilhelm Ii.

Arl Portugals Adresse.
Berlin,  6 . Mürz. In dem Streitfall mit Portugal ist eine

Enttcheiduna einstweilen noch nicht getroffen. Auf die Note, die
von der deutsck)en Regierung « egen der unger«htfertrgten Be¬
schlagnahme der deutschen Schiffe nach Lissabon abgesandt wi«dH
ist eine Antwort bisher noch nicht eingetroffcn. Wenn man in Por¬
tugal etwa beabsichtigte, die Erledigung der Frage hmzmiehen.^ o
würde man nur eine Zuspitzung der Lage erzielen, Wenn
deutsche Regierung ist in keinem Falle gesonnen, sich das Dvrgey.n
Portugals gefallen zu lasten.

Dsukschlmtd und Japan.
WB. Berlin, .8. März. Die „Norddeutsche Mpneme Zei¬

tung" schreibt unter der ileberschrift„Deutschlanü und Japan : -̂ocr-
schiedentlich ist verbreitet worden, her. Bruch zwischen,LMHIarrd
und Japan hätte deutscherseits vermieden werden kchmen, w-.e
deutsche Regierung habe die Gelegenheit zu eurer - âgllmorgung
mit Japan versäumt. Japan habe während der letzten Jahre eine
politische Annäherung an Deutschland gemcht und sogar noch kur̂,
vor Kriegsausbruch zu einer friedlichen Auoe.nnnder?etzung wegen
Kiaütschou die Hand geboten. Die deutsche Regierung aber war so
verblendet, alle Angebote.und Annäherungsversmye, die u. a. m

eines AMeibegesuches an sie herangetreten eien, zurucr-
zuwKm BestHAlüngm find nmßige Erfindungen, diecheder
tatsächlichen Grundlage entbehren. Wir sind ermachtrgt, seftzu-
stellen, daß die japanî R̂egierung niemals und
inesneŝReisaUfieinen edlenStüMnsefcht wird, besonders in UN-,

Das kommt nur daher, weil sich der Adel mchl mehr so ftoliert
hält, wie in alter Zeit, unterbrach ihn der Major. Man mug nicht
in bürgerlichen Kreisen verkehren, wenn ma:r davor geschützt
fd" Mi- kommt das dazu! rief der Rittnicister in seiner rohen, ruck-
sichtsloscii Weist Zum Kusteic, Spieleu und o.linken ist inhr jede
mch jeder aut che ich aber einen Bürgerlichen meinen Lrei .nd
ncnn-m oder' einer Bürgerlichen mein«, Flamen geben sollte, eherwürbe ich mir eine Kugel durch den Kops 1̂ 9 -̂", . .

Auf dem Geiichte der Dame denn prenster lag em eigcirlum-
licke- Ausdruck: halb Abscheu, halb Entnisiung: denn da dke lln-
techallung laut und in deutscher Sprache geführt wurde, vvrftarld
sie stdes Wort.

Icüt erschien Lulko mit einem frischen Aufguß des so sehnlich
erwarteten Tee. Ab̂ war » , daß ihn ihr Anbl-ck verwirrte, oder
«r/ii Lr Schreck noch so sehr in den Glieder:,, oder war die
Derb u una zu tief, di- er machte, genug, das unheilverkündende
Mmn eß sich hören, und als er vor ihr stand ergoß sich der
NZt aus di- Erde, 'und die D°",o sprang aus. ihre Ne:d« zu
TtÜ %c  müflen nicht so erschrecken, es hat nichts zu sagen, sprach
sie mit ihrer reinen melodischen Stimme, und ein,,reundl,chD. Da-,
cheln. so' hell wie Sonnenschein, lag auf ihren Zugen, als sie o-e

^^ ^ "gê nnt' h/ngm̂ dst Augen der singen' Männer auf ihrem
S 'wStÄ ÄiSfe — «

noch Zelt dazu fei, könnte ec ihr eine andere Taste Tee bringen.
Wer ist die Dame? fragte Gcza nochmals. •
Du hörst es ja, ivir wissen es mmt, versetzte Gwf Palsy. 34

bin acrade so neugierig wie Du, nachdem ich ihr Gesicht gese.)-n.
Sie bat aber ein Benehmen, das bester als jede Schuhwafsĉalles
Ueberlästige von sich enftenit zu halten weiß. 8s hat niemand den

^ ^ O,̂ icĥhnb'/chn " diesen Mut. versetzt« Geza spöttisch und stand
auf. Lerne Du mich die Frauen kennen. Wer weiß, wie ungednl-

' big sie dcnnnf wertet, cmgefpcochen zu werden.
Geza ins nicht'- mahnte Endre säst erschrocken. Doch Akül

Csillegi' zuckte mir mit den Schultern und ging, ohne sich beirren

Zurzeit gehen aum noch chunocne von Wagen.u>,c
norddeutschenStadien und Tausende Zugochsen
Gütern zur Arbeitsoerwendung. — Der Bedarf,an SSUftct,.beträgt
in Bayern drei Kilogramm pro Jahr und. Kopf der Beoolkerung,
in Nciddeutsthland dagegen 15 Kilogramm pro Jahr und Kopf der
Bevölkerung. , • .

Leipzig. Dienstag mittag trafen hier von Berlin 30 Journa¬
listen des neutralen Auslandes, darunter viele Nordamorikaner,
ein. um die Weste zu besuchen. In der Handelskammer tollte Syn¬
dikus Dr. Wcndtland ihnen mit, daß 5000 ausländischeEinkäufer
in Leipzig anwesend sind. Nachmittags besichtigten me fremden
Gäste eine Reihe von Mnsterlagern.

Reue Aeberraschungen der Industrie. Der Syndiktis des Ver¬
bandes der Meßkaufhaus-Jnhaber in Leipzig, Dr. Haberim, machte
dem Korrespondenten des „B. T." fesselnde Mitteilungen über die
Anpassungsfähigkeit der deutschen Industrie an die Berhältnisst des
Krieges. Zahlreiche unscheinbare aber wichtige Artikel, dkK-.früher
ausschließlich vorn Auslands bezogen würden, werden >egt. vollwer¬
tig un Jnlande hergestellt, wie beispielsweise Nieten und Handgr-sfe
für Gegenstände, die erhitzt werden sollen, ^ wie Ptätteisen usw.,
deren 5tomposttion bisher unbekannt war. Man hat strner gsticl)-
wertige Ersatzstoffe für italienischen Marmor und das Zelluloid ge¬
funden. Dieses wird vielfach durch Holz ersetzt. Auch für Sohlen¬
leder hat sich ein vollgültiger Ersatz gefunden. Mehrere Unternch-
mungen cm ber sächsisch-böhmischen Grenze suchen dem Baumwo!!-
Mangel durch ein neues Verfahren zur Bearbeitung clnheimischer
Faserstoffe zu begegnen. Die Studien sind noch nicht völlig abge¬
schlossen, doch sind schon beachtenswerte Ergebnisse erreicht worden.
Dieses.Verfahren wird vielleicht später einmal Deutschland ganz un-
abbäiiaiti vom amerikanischenBaumwollmarkt machen. Eme ..-un-
chener Finna führt Trachten aus deutscher Wolle vor. die stnen aus
schottischer Wolle gleichwertig sind. Man hat diese Wolle durch be¬
stimmte Kreuzung bayerischer Gebirgsfchase gewonnen. Die be¬
stimmten Eigsiischästen der schottischen Wolle führte inan auf die
Einwirkung des feuchte,, Seeklimas zuruck. 'Nunmehr ist entdeckt
worden, daß Oberbayern infolge seiner Niederschläge cm ganz ähn¬
liches Klima besitzt. Die Besonderheit der schottischen Wolle, um die
es sich dabei handelt, ist vor allem die höhere. Geschmeidigkeit der
dararis verfertigten Stoffe.

Die Mache , daß Bayern mrssallcnd billige Lebeüsmittclpreis«
auch jetzt noch hat, hat zu dem Vorwurse geführt, daß Bayern sich
gegen die übrigen Bundesstaaten fest adschiieße,. um.die billigen
Prelle für sich aufrechtzuerhalten. Bayern wehrt fick) lebhaft gegen
diese Vorwürfe unter Anführung folgender Gründe: Die Regelung
der bayerischen Lebensmittelversorgung ist verfassungsmahtgaus
Grund der Verordnung des Reichskanzlers vorn 25. September v.
I , erfolgt, durch die die Bundesstaaten zur selbständigen Regelung
dieser Frage ermächtigt worden sind. Die bayerischen. Preise sind
zum Teil die Folge der Tatsache, daß -bcn Bayern ein ausge¬
sprochenes Agrarland ist, zum anderen Teil aber eine Folge tdsn
jener organisatorischen Maßnahmen, die. dort von den Generalkom¬
mandos Md dem Ministerium des Innern getrosten^wurden.
Würde diese Organisation unterbleiben, Hütte man nicht den.
Tausenden von norddeutschen Händlern, dir in Bayern auskausen
wollten, das 5)andwerk gelegt, so würden heute in .Bayern die
Preise teurer, in Norddeutschland aber sicher, nicht billiger.sein, D:e
Lebensmtttelaussuhr aus Bayern nach den übrigen Bundesstaaten
hat wahrend des Krieges zu-, die Einfuhr abgeyomii'.en. Am die
Heeresverwaltung liefert.Bayern monatlich doppelt so viel. Vieh,
als cs verpflichtet wäre. Hauptsächlich der Heeresverpslcgun.g
wegen har Dauern d'e.Fleischuersorgungsstellcn..eingerichtet..qaM-
sSchlich aus diesem Jntereffe heraus beabstcktigt es. sogar demnächst
die Einführung einer Fleischkarte. , , ... . . • :

Dashingion. NewtonD. Baker l)t zum Staatssekretär ftw den
Krieg ernannt' worden.

Die außcrordenMchr Bclchsabgabe auf Pos,- und Telegramm«
gebühren.

Erhöhung des  F r a cht ü r ku n d en  stemp  elsr
WB- D.erlin,  7 . Mürz. (Nichtamtlich.) Rach einem dem

Bundesrat von dem Reichskanzler vorgelegtcn Gesetzeifttvurf soll
mit den Post- und Telegrammgebühren eine .au&et'erccnttMR
Reichsabgabe nach folgenden Sätzen erhoben werden: Amr jeder.
Sendung bei Briefen im Orts- und Slachbarortsverkedr2 Psg.. im.
sonstigen Verkehr5 Psg., bei Postkarten2 Psg., bei Drucksochorrb.rs
Sv Gramm 1 Pfg., bei Paketen bis zum Gewicht von S Miogrchnm
bis 75  Kilometer Entfernung ö Pfg., all« writer-en EntserwmgcA
20 Pfg., hei Briefen mit Wetiangabe bis ,5 Kilometer. Entfernung
S Pfg., aus alle weiteren Entfernungen 10 Psg. Bei Püstauftrag»-
brncfenS Pfg,, bei Postanweisungen im Betrag von^ mehr als
zu losten, geradewegs auf die Dame.zu. Diese sah ruhig, vor DH
hin, als bemerkte sie ihn nicht oder wolle,ihn nicht bemerken, dock)
als c.r vor ihr stehen blieb, di- .Hand am Tschako, mußte sie iwtM-.
drungen nusblicken. Es lag etwas in dem ruhigen klaren̂ Bück«
der großen blauen Augen, das dem Rittmeister auf etnrn Augecii-
biick alle Fassung raubte. . ^ •- • •

Was wünschen Sie, mein Herr? fragte si-, als o-r Graf schwei¬
gend vor ihr stand. .

Ich . . . jch. . . ich wollte mich nur erkundltzen, wohin « t-
reifen, meine Gnädige. , ■

Jch wüßte nicht, was Sie das interessieren konnte, versetzte p-
mit eisiger Kälte. , .

Wie können Sie so etwas sagen! Wrr.fahren zummm-err, cunÄ
so ist es natürlich, daß man Interesse ayemander nimntt. germs
bekennt werden möchte, sich gegenseitig die Zeit verkürzen. .. - ..

Ich fühle dieses Bedürfnis nicht, und sa werden Sie entschul¬
digen, wenn ich ans Ihren Vorschlag verzichte. Damit wm-dts sie
sinn kurz den Rücken zu und sah wieder hinaus.

Ge?a horte das leise Kich-rn der Kameraden und das Blut.stiH,
ihm heiß in die Schläfen. Was ansangs L-ichtfersigkeit. kechw
Mut gewesen, wurde jetzt— Zudringlichkeit. Frechheit. So durste
t-  nicht nbziehen, wenn er nicht das G-spötte der Kameraden blei¬
ben wollte, und dann . . . sein eigenes heißes Blut, das beim
leisesten Antriebs wild durch lein Herz, tagte. Ehe sie sich beften
,ersah, saß er neben ihr und legi- den Anu um ihr- Taille. Ach
was, .mein schönes Kind, Sir tun nur fo spröde. Frauenzimm« ,
bi« allein reisen, sind an manches gewöhnt, Frauen, die bet llischr
fo ruhig mit Offizieren in einem Zim-ncr weil-», hadKr isohl lttrijl
Ueberftuß an zarten, weiblichen Empsindmigen. ,

Di- junge Fremde riß sich los und sprang auf. dunkle Glut, tag
auf ihre!« (tzesichte. dann wurde eg fchuceblrici, bis auf ihre Lippen.
Die einen Nasenflügel bebten, aller ihre Stimnte war Nar und
fest, als sie in der Mitte des Ziminers stehen bleibend und sich mehr
cm dis anderen OffZierc, als an ihren Beleidiger wendend, sagte:

Es sind nur zwei Zimmer in diesem Hmise. . . In dem.einen
sitzen Bauern und Soldaten int wüsten Gelage. Jch wählte diesem,
wähnend unter gebildeten Männern, die den Nock des Kaisers
tragen, unbchelli'zt zu sein. Sie wolle» doch nicht, daß ich Schutz
vor Ihnen bei jener berauschten Menge sichen soll?

(Fortsetzung folgt.)



lÖSSf . bi- 50 Mk. 5 Pfg ., über 50 bis 100 Mk. 10 Pfg ., übet
ICK) Mk. 20 Pfg ., im Postscheckverkehr bei Betragen von über
10 Mk. bei Zählkarten S Pfg . von jeder Zählkarte , bet Auszahlungen
5 Pfg . von jeder Auszahlung und bei Ueberweisungen von einem.
Postscheckkonto auf ein anderes 2 Pfg . von jeder Ueberwetsung.
Bei Telegrammen von jedem Telegramm im Stadtverkehr 15 Psg.,
im sonstigen Verkehr 25 Pfg ., bei Rohrpostbriefen und Rohi-poft-
karten von jeder Sendung 5 Pfg -, bei Anschlüssenan das Orts -,
Vororts - oder Bezirksfernsprechnctz 20 Prozent von jeder Pausch-
oder Grundgebühr , bei Ortsgesprächen von Teilnehmeranschlüssen,
bei Gesprächen im Dorortsverkchr , Bezirksverkehr und Fernver¬
kehr 20 Prozent von der Gebühr für jedes Gesprärh und bei Fern-
sprüchen an Nebenanschlüssen20 Prozent von der Gebichr für jeden
Nebenanschluß. Ferner ist in Aussicht genommen, den Frachtur-
tundenstempel für Warcrlladnngcn im Eisenbahnsrachtverkehr zu
erhöhen und einen Stempel für Stückgutvcrkehr nach folgenden
Säßen einzuführen : Frachturkunden im inländischen Eisenbahn¬
verkehr über Frachtstückgui und Expreßgut 15 Pfg .. Eilstückgut 30
Psg -, Frachtgut in Wagenladungen bei einem Frachtbetrag von
nicht mehr als 25 Mk. 1 Wk., bei höheren Beträgen 2 Mk., Eilgut
ln Wagenladungen bei einem Frachtbetrag von nicht mehr als
25 Mk. 1,50 Mk., bei höheren Betrügen 3 Mk. Die Steuersätze
für die Wagenladungen ermäßigen sich aus die Hälfte, wenn das
Ladegewicht des gestellten Wagens weniger als 10 Tonnen beträgt.
— Dem Gesetzentwurf sind folgende Anmerkungen beigefügt:
1. Von der Reichsabgabe sind befreit, Sendungen , die an Ange¬
hörige des Heeres und der Marine gerichtet find oder von ihnen
herrühren und nach den bisherigen Vorschriften Porto - und Ge¬
bührenvergünstigungen genießen. 2. Die Reichsabgabe wird nicht
erhoben im Verkehr mit dom Auslande , soweit internationale Ver¬
träge entgegenstehen. 3. Bei Briefen , die nach den bisherigen
Vorschriften freigemacht sind, wird in den ersten beiden Monaten
nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes nur die Rcichsabgabe, nicht
das gesetzliche Zuschlagsporto nach erhoben. 4. Jeder Teilnehmer
am Fernsprechnetz ist in den ersten beiden Monaten nach dem Jn-
kraftreten dieses Gesetzes berechtigt, feinen Anschluß mit ein¬
monatiger Frist zu kündigen. Gegenüber dem Absender oder
Empfänger soll die Abgabe völlig wie eine Post- oder Telegraphen¬
gebühr behandelt werden. Sie ist also von dem zu entrichten, der
zur Bezahlung der Post- oder Telcgraphcngcbühr verpflichtet ist:
z. B . sind einfache Briese in, Fernverkehr nach dem Gesetzentwurf
vom Absender nrit einer 15 Pfennig -Marke freizumachen. Ein
solcher nur mit einer 10 Pfennig -Marke beklebter Brief wäre dem¬
nach nicht genügend freigemacht, sodah für ihn neben dern fehlen¬
den Porto von 5 Pfg . das gesetzliche Zuschlagporto von 10 Pfg . zu
erheben wäre . Da in den ersten Monaten nach dem Inkrafttreten
des Gesetzes die Zahl der Briefe , die aus Unkcnntms oder ver¬
sehentlich ohne Berechnung der Rcichsabgabe aufgelieferr werden,
vormissichtlich groß sein wird, ist es zur Fernhaltung einer empfind¬
lichen Schädigung der Absender oder Empfänger angemessen, wäh¬
rend einer gewissen Uebergangszeit von der Erhebung des Zu¬
schlagportos von 10 Pfennig abzusehen. Der Jahresertrag der Ab¬
gabe im Bereiche der drei deutschen Postverwaltungen darf auf
200 Millionen Mark geschätzt werden.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Ieichnungsfrist läuft vom 4. bis 22. Marz.

Nachricht» «tu hochheim«. AsgMnz.
Hockibeim.

* Der für den nächsten Sonntag abend vorgesehene Vortrag
über die Kriegslage findet im Saale des Restaurants „Weihergar¬
ten " statt. Derselbe soll, so weit als möglich mit Lichtbilder-Vor-
führungen . von Kriegsereignissen begleitet werden. (Näheres siehe
Anzeige.) Der geschäftsführende Ausschuß rechnet aus recht zahl¬
reiche Beteiligung der Einwohnerschaft.

* Die Flößerei auf dem Main hat eingesetzt und passierten die
ersten Fahrzeuge bereits den Floßdurchlaß bei der Schleuse nach
dem Flcßhafen bei Koscheim, dessen Ausfahrt jetzt wieder geöff¬
net ist

* lieber Mangel an Winterfeuchtigkeit gibt es diesmal keine
Klagen bei Landwirten , Winzern und Gärtnern , denn an allen
tiefer gelegenen Stellen der Gemarkung tritt überall das Grund-
waffer zu Tage, ebenso auch in vielen Kellern. Zum Ueberflusse
brachte gestern ein ausgiebiger Schneesall noch bedeutenden Zu¬
wachs.

* Von der nengeplanten Quittungssteuer.  Nach
dem Entwurf sind frei vom Quittungsstempel Zahlnngen von
10 Mark und darunter . Der Quittungsstempel ist als Feststempel
gedacht; er beträgt 10 Pfennige bei einem Betrage von mehr als
10 Mark und nicht mehr als 100 Mark , 20 Pfennige bei Betrögen
von mehr als 100 Mark . Abgesehen von Zahlungen bis zu 10 Mark
find eine Reihe von Zahlungen vom Ouittungsstempel freigestellt,
teils zur Vermeidung einer doppellen Besteuerung, teils in Rück¬
sicht auf eine glatte Abwickelung des Zahlungsverkehrs , teils aus
Erwägungep sozialer Natur . In letzterer Beziehung kommen vor
allem folgende Steuerbefreiungen in Betracht : Arbeits - und Dienst-
rohn, Gehalt und sonstige Dienstbezüge, Ruhegehalt , Wrtwen-,
Waisen- und Elterngeld ; Zahlungen auf Grund einer gesetzlichen
Unterhaltungspstjcht, Unterstützungen, Krankengelder und ähnliche
Zahlungen aus öffentlichen und pripaten , nicht auf Gewinn der
Unternehmer berechneten Kasten und Anstalten : Zahlungen fiir
Wohnungsmieten , sofern der Mietzins , auf ein Jahr berechnet, 300
Mark nicht übersteigt. Gänzlich unberührt von dem Quitmngs-
stcmpclgesotzbleiben Zahlungen im Zahlungsvermittlungsverkehr
der Post , also im Postanweistmgs -, Postnachnahme- und Postauf-
tragsverkehr , die Einziehung des Zeitungsbezugsgeldes , sowie Zah¬
lungen, Gutschriften und Lastschriften int Postscheckverkehr, endlich
Zahlungen von Gebühren im Post -, Postscheck-, Telegraphen - und
Fernsprechverkehr. Die Heranziehung zu der steuerlichen Belastung
soll hier durch eine gleichzeitig vorgeschlagene außerordentliche
Reichsabgabe erfolgen, die gleichzeitig mit den Post- und Tele-
oraphengebühren nach den für diese geltenden Vorschriften er¬
hoben werden soll. Von dieser neuen Abgabe wird ein Er¬
gebnis von 80 bis 100 Millionen Mark erwartet . Der Ouittungs-
zwang ist nicht vorgesehen für Zahlungen von üblichen Gelegen¬
heitsgeschenken, Almosen, Beiträgen für Sammlungen zum mild¬
tätigen, gemeinnützigen und kirchlichen Zweck, ebenso nicht für Geld¬
zahlungen zwischen Familienangehörigen.

* An bte Vormünder , Pfleger und elterlichen
Gewalthaber.  Die vierte Kriegsanleihe ist vom Reiche zur
Zeichnung aufgelegt worden. Ein voller Erfolg der Anleihe ist für
die siegreiche Durchführung des Krieges von großer Bedeutting.
Die der Aufsicht des Unterzeichneten Vormundschaftsgerichts unter¬
stehenden Vorinünder , Pfleger und elterlichen Gewalthaber werden
deshalb darauf hingewiesen, daß es auch sür sie eine dringende va¬
terländische Pflicht ist, die verfügbaren Mündel - und Spargelder,
soweit sie nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt w«"den,
in möglichst weitem Umfange zur Zeichnung auf die vierte Kriegs-
anleihe zu verwenden. Die Anleihe ist mündelsicher und bietet bei
guter Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere
empfiehlt es sich, das bei den Sparkassen angelegte Geld zur Zeich¬
nung zu benutzen, zumal die Sparkassen, wenn die Zeichnung bei
ihnen erfolgt, die Hergabe des Geldes in der Regel nicht von der
Einhaltung einer Kündigungsfrist abhängig machen. Die Ge¬
nehmigung zur Abhebung des Geldes von gesperrten Sparkassen-
bücheni ist bei dein Vormundschastsgericht einzuholen.

* Tuberkelbazillenhaltige Milch.  In der Kuh¬
milch sind von anerkannten Forschern nach erprobtem Prüfungs¬
verfahren wiederholt lebensfähige Tuberkelbazillen nachgewiesen
worden . Solche Milch kann der menschlichen Gesundheit schädlich
werden und insbesondere bei den Kindern Darmschwindsucht Her¬
vorrufen . Diese Gefahren können jedoch nach zahlreichen, in dem
Berliner Institut sür Infektionskrankheiten bis in die jüngste Zeit
wiederholten Kochversuchen leicht und vollkommen dadurch beseitigt
werden, daß Milch und Sahne vor dem Genüsse 5 Minuten lang,
am zweckmäßigsten in einem irdenen, innen gut glasierten, bedeck¬
ten Kochtopfe im Sieden (Aufwallen) erhalten werden. Zur Ver¬

hütung des Anbrennens und Ueberkochensmuß die Milch (Sahne ) -
von Beginn des Aufwallens bis zum Entfernen vom Feuer hin und
wieder gerührt werden.

* Auftreten unh  Bekämpfung der Räude bei
Pferden.  Unter dem Pferdebestand des Inlandes tritt augen¬
blicklich die Räude in größerem Umfange auf. Diese Seuche scheint
vielfach durch kriegsunbrauchbare Dienst- und Beittepferde aus dem
Auslande eingeschleppt und nicht überall rechtzeitig erkannt und zur
Anzeige gelangt zu sein. Sie war dank der energischen Polizeimaß
regeln in FriedenszeiteU fast ganz ausaerottet un ' ' " ”"~
Erscheinung wenig bekannt.

ist daher in ihrer
Ihr Auftreten wird leicht übersel)en,

namentlich dann, wenn die Pferde gleichzeittg auch mit Läusen be¬
haftet sind, was zur Folge hat, daß das Pferd sich juckt und dann
Scheuerstellen entstehen. Bei Räude aber ist das Jucken stärker, es
bildet sich.Hautausschlag und es tritt Haarausfall ein. Auch bilden
sich, wenn Räude vorliegt, in der Haut des Pferdes kleine Pusteln
und Knötchen; im vorgeschrittenen Stadium tritt vielfach Verdickung
der Haut ein. Da die Räude sehr ansteckend ist, so ist sie sowohl wie
auch der Räudeverdacht aus Grund des Reichs-Viehseuchengesetzes
(8 10) und der Ausführungsvorfchriften dazu vom Bundesrat
(§§ 246—258) unverzüglich bei der Polizeiverwaltung zur Anmel¬
dung zu bringen . Da die Räude ferner zu großen Betriebsstörun¬
gen und Unannehmlichkeiten für die Pferdebcsitzer führt, und auch
der Rährzustand der Pferde bei der Erkrankung sehr leidet, so ist der
Selbstschutz von Seiten der Pferdebesitzer die Hauptsache. Jeder un¬
nötige Verkehr mit fremden Pferden ist zu vertneiden und, falls der
Besitzer in den Ausspannstellen oder im östentlichen Verkehr ge¬
zwungen ist, seine Pferde mit solchen, die Hantausschlag zeigen,
zusammen kommen zu lassen, so ist es sein gutes Recht und feine
Pflicht, die Polizeiorgane auf die räudeoerdächtigcn Pferde austnerk-
sam zu machen. Der freie Verkehr und das Einstallen mit räude¬
kranken oder räudeverdächtigen Pferden ist polizeilich verboten.
Gewarnt muß werden vor martschreierisch angepriesenen Räude¬
mitteln , da diese kostspielig und wenig wirksam sind. Zudem schreibt
das Gesetz vor, daß die Behandlung nur durch einen Tierarzt er¬
folgen darf . Besonders ist noch zu beachten, daß die Pferderäude
auf Menschen übertragbar ist, die nach der Ansteckung unter den Er¬
scheinungen der Krätze erkranken.

* Wir erhalten folgende Warnung:  In den Taaesblättern
erscheinen zur Zeit öfters Inserate , in welchen dem Publikum zu
erstaunlich billigen Preisen  Lebensmittel , wie: Würste,
Fette , Suppen -Würfel , Oele und Oel-Ersatz usw. angepriesen wer¬
den. Das Publikum benutzt selbstverständlichdie sich darbietende
Gelegenheit und hofft, dadurch billig in den Besitz solcher Waren
und Artikel zu gelangen. In den meisten Fällen ist es jedoch ein
gründlicher Reinfall . Gutes Geld wird für Schund- und Schwindcl-
waren , fa zum Teil für verdorbene, gesundheitsschädliche Artikel
zum Fenster hinausgeworfen , Das Publikum , besonders unsere
Hausfrauen , werden hiermit dringend gemahnt , bei derarttgen
lauten Anpreisungen die größte Vorsicht walten zu lassen.

* Die Sparsamkeitsgrundsätze der Kriegs¬
wirtschaft.  Es ist gewiß nicht zu leugnen, daß die Kriegswirt¬
schaft für jeden Hausstand, jede Familie , überhaupt jede einzelne
Person Folgen gehabt hat, die unbequem empfunden werden, als
Kriegsfolgen zwar hingenommen, trotzdem aber immer als persön¬
liche Opfer angesehen werden. Die Tatsache dagegen, daß der Krieg
uns alle zur Sparsamkeit und eingeschränkten Lebenshaltung erzo¬
gen hat, wird völlig verkannt . S >e ist aber trotzdem ein ganz be¬
deutender volkswirtschaftlicher Gewinn , der dem deutschen Volke
dauernd erhalten bleiben muß. Wir haben durch den Krieg den
Wert der organisatorischen Einteilung kennen gelernt, wir haben
in erweitertem Umfange gelernt , in der Bolkswirtschaft allen Wegen
und Verzweigungen der Preisgestaltung und Versorgung nachzu-
gehen und sie den Verhältnissen anzupassen, wir haben gelernt, für
Andere mitzudenken, sie zu verstehen und für sie mitzusorgen, wir
haben gelernt, vaterländisches Pflichtbewußtsei» und volkswirt¬
schaftliches Handeln über privatwirtschaftliche Jitteressen zu stellen.

"Wir haben gelernt und sind verpflichtet, die Lehren dauernd anzu¬
wenden, denn wir haben nicht nur für den Krieg gelernt, sondern
aus dem Krieg für die deutsche Zukunft.

* (WB .) Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen Runder¬
laß des Finanzministers und des Ministers des Innern , durch den
die Höchstgrenze des für die Gewährung von Kriegsbeihilfen in
Betracht zu ziehenden Kriegseinkommens für die ständig gegen
Entgelt beschäftigten außeretatsmäßigen Staatsbeamten von: 1.
März ds. Is . ab auf 2400 Mark festgesetzt wird.

Wiesbaden. Zu längerem Kuraufenthalt ist Herzog Ernst
Günther zu Schleswig-Holstein mit Gemahlin hier angekomnien
und im Hotel „Rose" abgestiegen.

fe. 60 Zentner Dickwurz sollle der Geschirrhändler Karl Hart¬
mann in Erbenheim den dortigen Landwirten Christ und Friedrich
stibitzt haben. Das Schöffengericht, das den Hartmann dieses Dieb¬
stahls dringend verdächtig hiett, kaut wegen fehlender sicherer Be¬
weise zu einem Freispruch.

wc. In der Wielandstraße hat gestern nachmittag ein Dienst¬
mädchen ans Stromberg bei Kreuznach, dem Anscheine nach aus
Verdruß darüber , daß die Herrschaft ihm eine Rüge erteilte, einen
Selbstmordversuch gemacht, indem es Salzsäure trank . Die Arme
wurde durch Vermittelung der Sanitütswache ins städtische Kranken¬
haus verbracht, wo sie noch heute schwer darniederliegt . Die Todes¬
gefahr ist noch nicht behoben. — Gestern abend brach in der Markt¬
straße ein etwa 70 Jahre alter kranker Mann plötzlich zusammen.
Man schaffte ihn nach der benachbarten Polizei -Hauptwache. Don
dort wurde die Sanitätswache herbeigerufen, der Mann jedoch ver¬
starb, während diese ihn ins Krankenhaus überführen wollte. —
Zum Vorsitzenden für die nach dem festgesetzten Turnus am Mon¬
tag, den 3. April ihren Anfang nehmende diesjährige Tagung des
Schwurgerichts ist Landrichter Lenhardt bestellt worben.

wc. S chm u r g e r i cht . Die zwette diesjährige Schwurge.
richtstagung, für welche übrigens bis zur Stunde noch kein Ver¬
handlungsmaterial vorliegt, fall am Montag , den 3. April ihren
Anfang nehmen. Am Montag ging die Auslosung der Ge¬
schworenen sür die Tagung vor sich. Dabei wurden u. a . die fol¬
genden Herren als Geschworene designiert: Bauunternehmer Ga.
Josef Kremer, Eltville, Rentner Dr . Anton Bonati , Biebrich. Wies¬
badener Allee 26, Rentner Albrecht Klttz'ch, Biebrich, Rheinblick¬
straße 6, Landwirt Friedrich Wilhelm Schilgen, Massenheini, Kur¬
halter Leopold Roos , Langenjchwalbach, Fabrikant Heinrich
Schmitz, Flörsheim.

wc. Im Distrikt Schiersteiner Lach hat sich ein hiesiger Fuhr¬
mann , geboren in Eschenhahn, an einem Schuppen gestern er¬
hängt . Der Mann war verwitwet. Der Beweggrund zu seinem
Selbstmord wird in Arbeitslosigkeit und dadurch hervorgerusener
Not zu sehen sein. — In den Sielen gestorben. Gestern ist im
Paulinenstift eine Krankenpflegerin, Christine Mahlmeister aus
Neu-Pleichfeld bei Würchurg , während sie bei der Ausübung ihres
Berufes war , vom Schlag gerührt worden und gleich darauf ge¬
storben.

Nordcnfkadk. Durch Vermittelung des Innnnasmeisters der
Metzgerinnung in Wiesbaden ist der Kauf des Gemeindebullen
nunmehr , um einem etwaigen Prozeß vorzubcugen, in der Weise
geregelt worden, daß der Metzger 350 Mark Reugeld an die Ge¬
meinde zahlt und die Gemeinde den Bullen zu 1.44 Mark das
Pfund Lebendgewicht abgibt . Da der Bulle bei der gestrigen
Uebergabe an den Käufer 1440 Pfund wog, kostet der Bulle immer¬
hin noch 2423.60 Mark.

Nordenstadt- Dem Wilh. Christ von hier, der im 80. Jn-
santerie-Rggiment am Feldzuge im Westen teilnahm, 1914 schwer
verwundet und als dienstuntauglich entlassen wurde, ist dieser Tage
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Massenheim. Die Fron eines hiesigen Landwirts hat ihren
Tod in dem Wickerbache gefunden.

Neueste Nachricht» .
WB na. Washington , 8. März. Meldung des

Reuterfchen Bureaus . Das Repräsentantenhaus hat
mit 256 gegen 160 Stimmen die Beschränkung der De¬
batte über die Resolution betreffend Unterseeboots-

Kriegführung , ähnlich der Resolution Gore im Senai,
beschlossen. .

Der Mtkwoch-Tagesberlcht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 8. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegen die von uns zurückeroberke Stellung östlich des
Gehöftes Maison de Champagne fehlen die Franzosen am
späten Abend zum Gegenangriff ein . Am westlichen Hügel
wird noch tnit Handgranaten gekämpft. Sonst Ist der Angriff
gtatt abgeschlagen.

Auf dem linken Maasufer wurden , um den Anschluß an
unsere rechts des Muffes auf die Südhängc der Coke de Talon,
des Pfeffer -Rückens und des Douanmonl vorgeschobenen
neuen Linien zu verbessern, die Stellungen des Feindes
zu beiden Seiten des Forges -Dachcs , unterhalb von Bethin-
court in einer Breite von 6 und einer Tiefe von mehr als 3
Kilometer gestürmt. Die Dörfer Forges und Regneville
und die höhe des Badens und kleinen Lumicrwoldes find in
unserer Hand. Gegenstöße der Franzosen gegen die Sudräu-
der dieser Wälder fänden blutige Abweisung . Ein großer
Teil der Besatzung der genommenen Stellungen kam um, ein
unverwundelee Rest, 55 Offiziere, 3277 Mann wurden gefan¬
gen . außerdem sind 10 Geschütze und viel sonstiges Kriegs¬
material erbenlek.

In der Woevrc wurde der Feind noch aus den kehlen
Häusern von Fresnes geworfen . Die Zahl der dort gemachten
Gefangenen ist auf 11 Offiziere, über 700 Mann gestiegen.
Einige Maschinengewehre wurden erbeutet.

Unsere Flugzeuggefchwader bewarfen mik feindlicher!
Truppen belegte Ortschaften westlich von Verdun mit Bom¬
ben.

OestlicherKriegsfchauplah.
An mehreren Stellen der Front wurden russische Tcilan-

griffe abgewiesen.

Die Eisenbahnstrccke Ljachowytfchi (südöstlich von Bara-
nowilschi)— Luminiec , auf der stärkerer Rahnverkehr bcobach-
tel wurde , ist mit gutem Erfolge von unseren Miegern ange¬
griffen worden.

Baikankriegsfchauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

mmimmnnKrmmmtmmm

LrrzeigeA-Teil
„V3' i9!6 eine Verfügung belreffend Meldepflicht der

Flachsbesitzer, Beschlagnahme des Flachses, Mißstände im Flachs-
Handel erlassen worden. .

Der Wortlaut der Verfügung wird in den Amtsblättern be¬
kannt gegeben.

Stellv. Generalkommando des IS. Armeekorps,

tzolDersteigerung.
™ ^ amstag den 11 Marz , vormittags 10 Uhr. kommt in dem
Metwnbacher Gemeindewaid. Distrikt Steinwald , folgendes Gehölz
zur Versteigerung : ’ 4

70  Rm . Eichen-Scheit,
68 Rm. Lichen-Knüppel.
8,50 Rm. Lichen-Wellen.
70  Rm . Buchen-Scheit,
5 Rm. Buchen-Knöppel,
9,25 Rm. Buchen-Welken,

Medenbach, den 7. März 1916.
Der Bürgermeister.
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| «Deffentk. Versammlung.
2* Sonntag , den 12 . März , 7 ‘/i  Uür abends , im ^

„Weihergarien " bei Fleischer ,Saall
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s? Vortrag
,M IkrkgsSage".
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SA Id ermann willkommen, besonders auch die Frauen. {**■

Es lallen möglichst auch Lichtbilder von Kriegsereignisfen

fit.
IC

gezeigt werden.
Eintritt frei!

w

Kein  Trinkztvaug.
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Lehrling
für kausmännischcs Comptoir
geni-t-t. svH

Nabcrcei durch die Filtal-Expedltron ds. Bl.
<,ch bin Abgeber aller Sor¬

ten Früh - und Spätiäatkar-
toffctn u . ncbme Bestellungen
entgegen . 48H

Ssotoia6!mii(i.

Alk« St IMn Mt.
Näheres Hiiitcrgassc 3. 45.J>

Gut crbaltene 20H
Schirme

von 0 80 Mk an Reparaturen
billigst. Empfehle w felbftges.

Bürsten waren
Nikol . Gutjabr , Htntergasse

Irrigateore
IVsiessef von Esmwreb—komplett mit Saklaanftw
Kotter - smi Klyatierrokr Ten 1JU Itark ml

Kürrtter- n. Injektlou -Spritsea , OptHeprltme,
Bidet ». QS*

Ob.  fasste EaeEif.B.Fctermam
Wiesbaden.

'TO . nuMvla <Or «9 «pie , MiiiMft


	[Seite 116]
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Seite 119]

